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Niggemann, Dr. Lerdo & Partner
Family Office GmbH Herrliberg
sowie Mitglied des Aufsichtsrats 
der Sharewise GmbH

Die letzten Monate haben gezeigt, dass
unter privaten wie institutionellen An-
legern im Moment grosse Verunsiche-
rung herrscht. Eine wichtige Frage ist
deshalb, wie man verlorengegangenes
Vertrauen in die Finanzmärkte wieder-
herstellen kann und welche Innovatio-
nen im Finanzbereich hierzu beitragen
können.

Zu den grössten Innovationen im
Bereich der Finanzinformation gehört
wohl Sharewise.com. Diese deutsch-
sprachige Aktiencommunity hat sich

zum Ziel gesetzt, mehr Transparenz am
Aktienmarkt zu schaffen. Aktieninfor-
mationsseiten gibt es mittlerweile un-
zählige. Diese sind jedoch zum seriö-
sen Meinungsaustausch und für echten
Informationsgewinn nur sehr bedingt
geeignet, da Mitglieder und Analysten
oft täglich ihre Meinung zu einer Aktie
ändern und niemand überprüft, welche
Erfolge (oder Misserfolge!) man er-
zielt hätte, wenn man den unterschied-
lichen Empfehlungen gefolgt wäre.

Genau an diesem Punkt setzt das
Konzept von Sharewise an. Erstmals
werden alle von Mitgliedern und pro-
fessionellen Analysten veröffentlich-
ten Aktienempfehlungen auf ihre Kor-
rektheit hin überprüft. Damit wird
transparent gemacht, wie gut Aktien-
tips der einzelnen Mitglieder wirklich

sind. Dazu vergleicht die Sharewise-
Software jede abgegebene Prognose
(Kauf- und Verkaufsempfehlung) mit
dem derzeitigen Aktienkurs an der
Börse. 

Zu jedem Mitglied oder Analyst
wird ein Profil geführt, in dem alle
Empfehlungen abrufbar sind. Zudem
wird ein Zuverlässigkeitsindex sowie
die durchschnittliche Rendite aller
Empfehlungen berechnet. Mitglieder
sehen so auf einen Blick, welchen
Prognosen sie vertrauen können. Die
Qualität der abgegebenen Empfehlun-
gen ist dabei absolut hochwertig. So er-
zielen einzelne Privatanleger bei Share-
wise Trefferraten von über 80%. 

Aufbauend auf dem Prinzip der
«Weisheit der Vielen» zeigt Sharewise
auch die durchschnittlichen Erwartun-
gen der Teilnehmer. Welches Kursziel
sieht die Community für eine Aktie?
Welche Empfehlung (kaufen oder ver-
kaufen) überwiegt? So lässt sich das
Anlegersentiment zu einer Aktie auf
einen Blick erkennen.

Sharewise hat sich komplett dem
Thema Transparenz verschrieben – ein
Thema, welches durch die Finanz-
marktkrise noch stärker in den Mittel-
punkt gerückt ist. Dadurch werden so-
wohl positive als auch negative Bei-
spiele für den Anleger klar sichtbar.
Für mehr Transparenz sorgen auch
zwei interessante Studien, die Share-
wise herausgegeben hat.

Vorstandsgehälter 2008
In einer aktuellen Studie hat Sharewise
die prozentuale Veränderung des Ge-
winns je Aktie mit der prozentualen
Veränderung der Gehälter der Vor-
standsvorsitzenden aller DAX-30-Un-
ternehmen verglichen. Ziel der Studie
war es, signifikante Diskrepanzen zwi-
schen den jeweiligen Werten hervorzu-
heben. Im Gegensatz zur landläufigen
Meinung, dass Manager ohne grössere
Gehaltseinbussen durch die Krise ka-
men, gelangte diese Studie in vielen Fäl-
len zu anderen Ergebnissen. Als Daten-
grundlage dienten die ausgewiesenen
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Gehälter der Vorstände in den Bilan-
zen. Diese wurden dann in Relation
zum Ergebnis je Aktie (EPS) gesetzt.

Hier war zu erkennen, dass die
Gehälter von den wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen beeinträchtigt wur-
den. So musste sich beispielsweise der
Vorstandsvorsitzende der Deutschen
Bank, Josef Ackermann, nach 13,981
Mio. € im Jahr 2007 im Folgejahr mit
lediglich 1,389 Millionen zufrieden
geben, womit er mit 90% Gehaltsver-
lust der grösste Verlierer unter den
DAX-Chefs ist. Das Ergebnis je Aktie
der Deutschen Bank fiel 2008 mit
–158% im Vergleich zum Vorjahr aller-
dings noch schlechter aus. 

Bei der Deutschen Telekom hinge-
gen hat sich das Gehalt deutlich schwä-
cher im Vergleich zum Ergebnis je  Ak-
tie entwickelt. So erhielt René Ober-
mann im vergangenen Jahr 21% mehr
Gehalt, obwohl das Ergebnis je Aktie
um 162% gesteigert wurde. Auch Nor-
bert Steiner, Vorstandsvorsitzender der
K+S AG, erhielt mit einer Steigerung
von 99% seines Gehalts zum Vorjahr
im Verhältnis deutlich weniger im Ver-
gleich zur Gewinnsteigerung je Aktie
von 460%. 

Bei anderen Unternehmen verhielt
sich das Verhältnis von Gehalt zu
Ergebnis je Aktie hingegen umge-
kehrt. So verzeichnete der Infineon-
Vorstandsvorsitzende Peter Bauer le-
diglich einen Gehaltsverlust von 3%,
obwohl das Ergebnis je Aktie um 748%
eingebrochen ist. Hinzu kommt, dass
das Unternehmen sein Personal um 2%
reduziert hat. Der Vorstandsvorsitzen-
de der Münchener Rück, Nikolaus von
Bomhard, erhielt im Jahr 2008 knappe
32% mehr Lohn, obwohl sich das
Ergebnis je Aktie mit –58% mehr als
halbiert hat.

Natürlich muss beachtet werden,
dass die Gehälter der Vorstandsvorsit-
zenden nicht nur am Ergebnis je Aktie
orientiert sind und auch nicht sein soll-
ten. Allerdings ist es bei extremen Dis-
krepanzen, verbunden mit einer massi-
ven Vernichtung an Wert – wie bei-
spielsweise bei Infineon – durchaus
fraglich, wie solch eine Gehaltsent-
wicklung zu rechtfertigen ist. Aller-
dings zeigt die Studie auch, dass die
Diskrepanz zwischen Ergebnis je Aktie
und Gehalt des Vorstandsvorsitzenden

bei 8 DAX-Unternehmen weniger als
20% beträgt. Ausserdem gilt es zu
berücksichtigen, dass bei weiteren 7
DAX-Unternehmen dieser Vergleich
nicht möglich war. 

Sind Marktprognosen machbar?
Viele Experten vertreten die Meinung,
dass die aktuelle Finanzkrise nicht vor-
hersehbar gewesen ist. Allerdings hat
es schon immer Überbewertungen oder
Blasen an den Aktienmärkten gegeben.
Es stellt sich daher die Frage, ob man
diese frühzeitig hätte erkennen kön-
nen. Einen neuen Ansatz hierzu liefern
die beiden Google-Ökonomen Hal
Varian und Hyunyoung Choi. Sie ver-
treten die These, dass man die wirt-
schaftlichen Entwicklungsvorhersagen
durch die Anzahl der Auto- und Haus-
verkäufe und durch das Reiseverhalten
mit Hilfe der Häufigkeit von Suchan-
fragen über Google Trends verbessern
kann. Ihr Hauptargument ist, dass es
mit Hilfe der Daten aus Google Trends
leichter sei, die schwer erkennbaren
Wendepunkte in wirtschaftlichen Zy-
klen zu identifizieren.

Diese Trenddaten, kombiniert mit
den Kauf- und Verkaufsempfehlungen
der Aktienanalysten, könnten in Ver-
bindung mit den grossen Indizes wie
dem S&P 500 neue Perspektiven auf-
zeigen. Einen ersten Anfang für eine
solche Betrachtung hat Sharewise.com
in einer Studie im April 2008 gemacht,
wo erstmals die Vorhersagequalität der
professionellen Analysten genauer
analysiert wurde. In die Auswertung
flossen nur Analystenhäuser ein, die im
Betrachtungszeitraum mindestens 30
Aktienempfehlungen über den dpa-afx
Ticker verbreitet hatten. Als «wahr»
wurde jede Prognose gewertet, bei der
die analysierte Aktie innerhalb von ma-
ximal 6 Monaten bei einer Kaufemp-
fehlung ein Plus von mindestens 5%
erwirtschaftete bzw. bei einer Ver-
kaufsempfehlung mindestens 5% Ver-
lust hinnehmen musste. Hold-Empfeh-
lungen wurden nicht berücksichtigt.
Insgesamt 33 Analystenhäuser erfüll-
ten die Studienkriterien. Sharewise
wertete in der Folge 6’649 Aktien-Pro-
gnosen aus.

Die Ergebnisse fielen anders aus
als viele Experten vermutet hätten. Als
Sieger der Studie ging die BHF-Bank

hervor, die im Betrachtungszeitraum
67 eintreffende Einschätzungen veröf-
fentlichte. Insgesamt wurden von der
BHF-Bank 98 Analysen über den dpa-
afx Ticker verbreitet, was einer Treffer-
rate von 68,37% entspricht. Knapp da-
hinter konnten sich CAI Cheuvreux
(65,22%) und Equinet Services
(62,22%) plazieren.

Auffallend ist, dass viele der re-
nommierten Analystenhäuser nur im
soliden Mittelfeld landeten. So ran-
gierte beispielsweise JP Morgan auf
dem 10. Rang (53,26% richtige Analy-
sen), Goldman Sachs belegte Position
14 (52,02%) und die Citigroup gar nur
Rang 26 (43,68%). Im Durchschnitt
stimmte nicht einmal jede zweite Pro-
gnose aller Analysten mit der späteren
Entwicklung der bewerteten Aktien-
titel überein. «Dadurch zeigt sich ganz
klar, dass sich Analysten-Kauf- und
Verkaufsempfehlung nur bedingt zur
Prognose zukünftiger Entwicklung
eignen», sagt Nicolas Plögert, einer der
beiden Geschäftsführer von Sharewise.

Vergleicht man die Vorhersage-
Qualität der Mitglieder von Sharewise
mit denen der professionellen Analy-
sten, so stellt man zwar fest, dass die
durchschnittliche Trefferrate der Mit-
glieder mit 46,06% richtigen Vorher-
sagen sehr knapp unter dem durch-
schnittlichen Wert der Analysten
(48,47%) lag. Jedoch gibt es innerhalb
der Community eine wesentlich besse-
re und stabilere Gruppe von Top-Mit-
gliedern, die im Schnitt auf über 82%
richtige Empfehlungen kommen und
damit die Analysten klar übertreffen.
Eine Wiederholung der Studie ist für
Herbst dieses Jahres geplant.

Unverzichtbare Informationen
Die ständig wachsende Datenbasis von
Sharewise soll in Zukunft mit anderen
quantitativen Modellen kombiniert
werden. Durch die Veränderungen in-
nerhalb der Finanzwelt werden sich
Themen wie Transparenz und Anle-
gerverhalten in den Märkten stark be-
merkbar machen und sollten auch die
Anlageentscheidungen von institutio-
nellem Kapital beeinflussen. Platt-
formen wie Sharewise stellen dabei
schon jetzt unverzichtbare Informatio-
nen zur Verfügung.

www.sharewise.com.


